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Montag de « 88 . April 1918.

Zur inneren und äußeren Lege

Verugsprei <r In der Stadt mit Trkyerloßn M . I UVviertekfLhrkckhP »stöezu« tprei<
tm OrlS- u- NochbarortLverkehr Mt . L.7Ü, tt» Fernvertehi Vtt. LSV. BesteÜgeU» A>P Â.

» In Nürnberg haben die Kommunisten einen Schlag zrtr Er.

rangung dcr 5) errschast und zur Ausrufung der Räterepublik zu

führen versucht. Aber das Gcneralkommundo zog im geeigneten

Augenblick ein« so stark « militärische Macht heran , daß die Spartak-
istcn selbst mit der Möglichkeit eines Sieges nicht mehr rechnen konnten.
Es wurden aber von einer bewaffneten Menge bürgerlich« Geiseln

festgcnommen. eine Radfahrer - und Maschinengewehr -Abtrilmig wurde
Äon der verhetzten Menge angegriffen und mehrere junge Freiwillige

wurden ihrer Waffen und Fahrräder beraubt , sowie durch Messer-

stiche uud Schüsse verletzt. Es ist eben Immer wieder die alte Ge-

schichte: dir Sicherheits -Kompagnien haben Befehl , nur im äußersten
Fall von ihrer Waffe Gebrauch zu machen Bis die Führer
dann aber diesen äußersten Fall für gekommen erachten,

hat dt« Menge , di« meistens aus Rowdies besteht, schon die
Zauderpolitik ausgrniitzt , um ihrerseits zum Angriff iiberzugehen.
Ln Augsburg herrscht zur Zeit Ruhe . Die wlirttemberglschen Lrup-

xen wurden zurückgezogen, nachdem sich dort eine BLrgerwchr gebil¬
det hat . Bezüglich Münchens scheinen die Verhältnisse sich noch nicht

geändert zu haben . Die Regicrungstrnppen ziehen den Gürtel um
hie Stadt immer enger. Aber die Regierung scheint doch noch di«

Hoffnung zu haben , daß auf dem Wege der Verhandlungen etwas
zu erreichen ist. Sir rechnet dabei auf die Mehrheitssvziallstcn . dir
«och einen starken Anhang in München haben , der aber von den

Spartakisten zur Zeit vergewaltigt wird . Urber das rechtsrheinische

jbayrische Gebiet wurde das Standrecht verhängt . In den oberschle-
stsche» Kohlcnbezirken sind dir Arbeiter ebenfalls in den Ausstand

getreten . Sie haben außerdem führende Betriebs » und technische Be¬
amte willkürlich abgefetzt. Verlangt wird di« Auflösung der östlichen

Echutzwehr gegen die Polen , die diese Maßnahmen freudig begrüßen.
Nebenbei läßt man durch die Streiks ln den Kohiengebieten das

deutsche Wirtschaftsleben zusammrndrechcn
Wie anders verhalten sich demgegenüber di« Arbeiter dcr Entente,

Wie schlau haben die sranzösischen Sozialisten dir deutschen in Bern

zu einem Schuldgrständnls getrieben , wodurch man die kommenden
Wirdergutmachungssorderungen so hübsch rechtfertigen konnte , und

iauf dem internationalen Eoztatistriikongreß in Amsterdam bemühte

)ich der frühere Arbeitsminister Hrnderso » den Deutschen klar zu
«rachen, daß es für sie besser sei, einen unbefriedigenden Frieden an-

zunchmcn , als durch Ablehnung der Friedensbedingungen einen Zu-

stand herauszubrschwören , dessen Wirkung sich nicht absehen lasse.
Henderson begründete seine Auffassung damit , daß in den

^ntrntelSndern Immer noch großes Mißtrauen gegen d>e Auf.
Dichtigkeit der demokratischen Umkehr in Deutschland herrsche. Man

finde es merkwürdig , daß in der deutschen Friedensdelegation
die Mchrhcitssoziakisten so schwach und die Unabhängigen gar nicht
vertreten seien, woraus geschloffen werde , daß der Einfluß der Sozi-
allsten in Deutschland tatsächlich nicht so ausschlaggebend sei ivie be¬

hauptet werde. Mit der raschen Unterzeichnung des Friedensverttag»

würde den Ententearbeitern eine wirksame Waffe für eine energische
Aktion zugunsten Deutschlands in die Hand gegeben. Man muh

sagen, verfilzt schlau ist dieser engiische Arbeiterführer . Die Entente

braucht einen schnellen Frirdensschluß . sie möchte aber auch zugleich
Deutschland für immer adzuiun . Mit den Sozialisten und nament¬

lich mit den Unabhängigen hofft sic aber am beste» fertig zn ivrrden,
«xd deshalb will man unsere Sozialisten jetzt ausrcizrn . Wir möchte»
aber Herrn tzenderson fragen , welch« Führer di, Ententesozialisten
und gar die Radikalen bei der Feststellung der Friedensbedingungen
gestellt haben . Bet der Entente war und ist der ausgesprochene Er»

)oberungs - und Unterdrückungswille von jeher und bis aus den hrntl-

gen Tag für alle Handlungen maßgebend gewesen, der dumme deutsche

Michel aber soll sich einen Gemaltfrieden aufzwingen lassen, und sich

bann auf die Enlentesozialistrn verlasse», die die Kriegsentschädigungen
Änd kolonialen Sriveiterungen für ihre Länder nicht so ungern sehen.

Mit Recht wird zu dieser mephistophelischen Erklärung des englischen

Arbeiterführers von berufener deutscher Seite erklärt , in Deutschland
«lirdr man zwar nichts lieber tun als schnell Frieden schließen, aber

gewichtige Tatsachen würden Deutschland bestimmen , sich dem Wohl-
«olle » seiner Gegner nicht eher anzuoertrauen . als bis der Friedens,

vertrag die Gewißheit gebe, daß es das tun könne . Diese Tatsachen
Pber sind der unentwegte Vernichtungswille der Entente , der sich ln
pllen Kundgebungen zeigt, die bisher von dieser Seite über die Sri «.

Lmsbrdingungen bekannt geworden find. Besetzung des linken Rhein-
«frr ^ Abtretung von lebenswichtigen Provinzen im Osten mit drei

Millionen Deutschen. Abtretung von Drutschsüdtirol , Schädigung der

Deutschsstreicher in Böhmen . Wegnahme der deutschen Kolonien , j
Dauernde Beaufsichtigung des deutschen Heere» «sw., da , find die I

Kennzeichen des Frieden », dem man unter Bruch der Waffenstill - !
Pand - be- lagungen «na - iGvinge « E Einen solche« Frieden '

werde » wir aber nicht unterzeichnen, nmd unsere Feinde damit in noch

größere Schwierigkeiten bringen , als wir sie haben . Das werden sie

sich zn überlegen haben . O . 8 ._

Zur WGssWsM- md NiedkinskW.
Deutschland soll keine Kolonien erhalten.

Paris , 28. April . Nach dem diplomatischen Estuationsdericht

beschlossen der amerikanische, der britische, französisch« und der japan¬
ische Minister des Arabern grundsätzlich, daß Deutschland alle

seine Kolonien aufgebrn müsse. In der Frage des Luftver¬

kehrs wurde beschlossen, daß dir alliierten Flieger bet Gewährung
von Gegenseitigkeit das Recht haben sollen, deutsche» Gebiet zu

überfliegen.
Paris , 28. April . Die alliierten und assoziierten Regierungen

haben beschlossen, provisorisch in dir Friedenspräliminarien nur dir

Bestimmung aufzunehmen , daß Deutschland auf seine früheren Ko¬

lonien verzichtet. Die Frage der Verteilung und der Bestimmung
der Kolonien solle den weiteren Beratungen Vorbehalten werde ».

Dir Franzosen wollen das linke Nheimrfer besetzt halten.
Bern , 28. April . Der . Matin - veröffentlicht in Ergänzung der

Ausführungen Fachs im Ministerrat dir Auffaßung des alliierten
Oberkommandos über das Regime aus dem linken Rhrinuser . Dar¬

nach muß Frankreich sich gegen die Wiederkehr von neuen Angriffen
schützen und muß sich bis zum letzte» Centime bezahlen lassen So-

lange müsse das linke Rhrinuser besetzt bleiben . Habe Deutschland
voll bezahlt , so sollten die Alliierten beschließen, ob das Besatzungs-
Herr vermindert beldehalten oder aufgehoben werden solle. Der Mili¬

tärdienst werde in Frankreich aus ein Jahr festgesetzt »nd 16 600

Franzosen würden in den rheinischen Bezirken in den wundervolle«

deutschen Kasernen liegen.
Bon der Pariser Konferenz.

Paris , L6 April . Das Scho de Paris bestätigt , daß die Konferenz
von Versailles alsbald nach der Ankunst der deutsche« Bevollmächtig¬
ten beginnen wird . Man werde innerhalb 48 Stunden wissen » «b

die Deutschen unterzeichnen , oder nicht.
Paris , 26 . April . Petit Parisirn meldet , die italienischen Ab¬

ordnung werde sich am 28. April dem italienische» Parlament vor-
stellr». Wie immer die Sitzung des Parlaments verlausen werde,

Orlando und seine Mitarbeiter würden unverzüglich nach Paris zu-

rückkehren. Die italienisch« Delegation werde am I . Mat vollzählig

wieder in Versailles sei« . Der Matln berichtet, daß auch Japan

sich von dcr Konferenz zurlickziehen wrrde , wenn seinen Wünschen «ich,

entsprochen werden sollte. Japan glaube , falls der Grundsatz von

der Gleichberechtigung der Raffen nicht in dt« Dülker -Eharta

ausgenommen werde , den « Völkerbund nicht bettrete « z« können.

Dcr Washingtoner Vertreter des Echo de Paris meldet , die ameri¬

kanische Regierung wolle verhindern , baff Japan im Besitz von
Kiautschou bleibe.

Eine Protestnote gegen die polnische Anmaßung.
Berlin , 26 . April . Am 26. April ließ der Reichsminlster Erz-

berger folgende an Marschall Fach gerichtete Note dem französischen
Vorsitzenden in Spaa überreichen : General Haller , der Führer der

polnischen Divisionen , welchen durch das Spaarr .Adkommen vom 4.

April 1818 der Durchzug durch deutsches Gebiet gewährt worden ist,

nahm am Ostersonntag den 20. April in Krotoschin saus deutschem

Gebiet innerhalb des deutschen Reiches gelegen), während der Durch¬

reise die Parade über dir dortigen polnischen Truppen ad . Dabei
gab er nach dem „Dziennek Posdannski " folgende ErsilSrung ab-

Was Danzlg anlaugt , so gibt es nur einen Standpunkt : Danzig
gehört Polen und muß polnisch werden . Was Schlesien und West»

prrußrn angeht , so muß man diesen Teilgebieten zu Hilfe komimn.
Weuu diese Länder einen Status bekommen , wie heute das Groh-

herzogtum Posen , dann würde diese Frage schnell geregelt sein. Durch

diese Kundgebung Hot sich General Haller eine schwere Verletzung des

Spaaer Abkommens vom 4 . April 1919 zu Schulden kommen lassen.

In diesem Abkommen ist seitens der Alliierten zugrsogt worden , daß

alle Maßnahmen ergriffen werden , damit die auf dem Transport

durch Deutschland befindlichen Truppen alles unterlassen , was Unruhe
in der Bevölkerung Hervorrufen könnte . Der Führer dieser Truppen.

General Haller , hat aber durch seine Ansprache aus deutschem Gebiete

hiergegen verstoßen . In dem Schlußsatz hat er die polnischen Trup¬

pen und die polnisch sprechend« Bevölkerung direkt zum Ansstand
gegen die deutsche Regierung aufgrreizt , indem er für Schic sien, Ost-

und Westprrußen denselben Zustand der Empörung gegen die deutsche

Regierung fordert , wie er im Dezember ISIS in Posen ringetreten ist.

Hierdurch wird Unruh « sowohl in der deutschen, wie in der polnischen

Bevölkerung hervorgrrufen . Gegen diesen Verstoß gegen das Spaaer
Abkommen leg« Ich hierdurch nachdrücklichen Protest rin mit dem

Ersuchen an Herrn Marschall Fach , den ihm unterstellte » General

Lall « aus da» Ungehörig « seine» Verhalten » Hinweisen zu wolle«.

Empörende Behandlung deutsch « Kriegsgefangener dnrch dke
Franzosen.

Berlin » 27. April . Am 11. II 1918 wurden dir in der Gegend

von Vrsoul befindlichen Kriegsgefangenen gesammelt and in di«
Gegend von Beanmont bei Verdun verbracht . Dabet nah « ihnen

der französische Lransportführ « namens Flchn sämtliche Wertsachen

ab , die sie nicht zurück erhielten . Di « Unterbringung bei Beanmont

bestand bis vor kurzem nur in Zelten. Die Ausstattung mit Kleid¬

ungsstücken ist sehr schlecht. Die Verpflegung besteht aus Brot und

Suppe . Sämtliche Kriegsgefangenen sind daher stark adgemagert
und geschwächt. St « sind in zwei Abteilungen geteilt. Dir erst« be¬

steht aus Offizieren und höheren Unteroffizieren . Eie wird bei Auf-

räumungsarbeiten beschäftigt. Die zweit« Abteilung besteht an«

Mannschaften und wird zum Aufsuchrn und Abtransportirren von

Blindgängern verwendet , wobei täglich mehrere von ihnen getötet

oder verwundet wurde » . Dt « Mannschaften » erde » oft mit der

Peitsche geschlagen . Für die Art Ihrer Behandlung ist bezeichnend,
daß der Unteroffizier Bäuerle vom Infanterie -Regiment I6S dem

französischen Unteroffizier Ferro 14 Tage lang bet jedem Appell die

Hand küssen mußte . Auch ander « Kriegsgefangene find daz» ge¬
zwungen worden . M « deutsche Regierung hat bei der franMsche»
Regierung den schärfsten Protest gegen di« Zustände in Beamnoat

eingelegt nnd sofortige durchgreifende Abhilfe gefordert . Bor alle»

anderen mutz Verwahrung dagegen eingelegt wrrden , datz die stsin»

zösische Regierung , entgegen den völkerrechtlichen Bestimmungen , es

wagt , selbst Offizier « »nd höhere Untervffiziere zn körperliche»
Arbeite « heranzuziehen.

Die deutsche Friedensabordnung.

lWTB .) Berlin . 28. April . Die Liste der Mitglied « de,

voraussichtlich am 27. « nd 28. April von Berlin nach Versailles
a - relsenden deutschen Friedensdelegation ist nunmehr fertig¬
gestellt , » nd der französischen Regierung notifiziert worden.

Nutzer den eigentlichen 8 Friedensdrlegierten , nämlich den

Reichsministern Grasen Drockdorfs -Ranhau , Dr . Landsberg und
Giesberts , dem Präsidenten der preußischen Landesversann»
lung Oberbürgermeister Leinert , Professor Echiicking » nd D ».

Melchior , umfaßt di « Liste die Ministerialdirektoren von Stoch«
Hammer und Simons als Eeneralkommiffare , sowie Mitglied«
des Auswärtigen Amtes « nd Vertreter der übrigen Reichs-

Ministerien und Behörden als Kommissare . Ferner gehöre»

ihr Finanzsachverständige , Wirtschaftssachverständige und Mit¬
glieder der Wafsenstillstandskommiffio « an . Die Delegation
wird von dem er orderlichen technischen und Kanzleipersonal be¬

gleitet sein . Mit ihr begeben sich die Vertreter der leitenden!

deutschen Nachrichtenagenturen , sowie IS Vertreter der deutschen

Presse mit ihre » Sekretäre « zum Verhandlungsort.

Französisch « Bischöfe fiir Llsatz -Lothrlage « .

lWTB .) Pari », 24. April . (Havas .) Di « Ernennung dej
Bischöfe von Stratzburg und Metz an Stell « der deutsches
Bischöfe , die ihren Amtssitz verlassen , ist durch Erlaß des hkä-

sidenten Poincare erfolgt , auf Vorschlag des Ministerpräsiden¬
ten Llemenceauauf Grund des noch auf Elsah Lothringen an-

wendbaren Toncordats von 1861, das die Ernennung bell

Bischöfe der Zivilgewalt in ÄeLercinstimmung mit dem Vati¬
kan überträgt.

Die amerikanischen Iren für ihr Mutterland.
Rotterdam , 26. April . Dem Nieuwe Rotterdamsche » Courant

zufolge schreibt der Manchester Guardian , es seien Anzeichen dafür

vorhanden , daß dir Anwesenheit der irisch-amerikanischen Abordnung

i» Paris nicht ohne Wirkung geblieben sei. Wilson «ad Oberst
tzousr hätten offenbar es nicht verweigern könne », einig« ihrer Lands¬

leute zu empfangen , uud es steh« außer Frag «, datz Verhandlungen

geführt würden . In Irland glaube man , datz dl« Abordnung bereits
gewisse Dinge erreicht habe.

Die Bestimmungen über drn zwischen Deutschland
«nd de« Neutralen zugelaffenen Haudelsverdeh «.

Amsterdam , LL. April . Wie das . Allgemein Handelsblaod-
meldrt , hai.cn dir assoziierte» Regierungen nach kommerziellen Mit¬

teilungen im Zusammenhang « mit dem zugelassrnea Handelsverkehr
zwischen Deutschland und den Neutralen folgend « Bedingungen seil¬

gesetzt: 1. Alle verfügbaren Wege find benutzbar . L MMeiluu - ea
bezüglich Einfuhr nach Deutschland müssen sich vorläufig auf Lebens¬

mittel beschränken. S. Mitteilungen bezüglich der Ausfuhr aus
Deutschland dürfen sich nicht auf ander « Handelsartikel , als Gold,

Silber und verhandelbare Krirgswrrkzrug « oder -Material beziehe» ,

4. Transaktionen für Spekulationszweckefind nicht gestattet. S.
Telegramme müssen in klaren Worten abgefatzt sein. Diese dürfe»

keine geheim» Bedeutung haben . Die Telegramm « müsse« d» stau»

zösischer oder englischer Sprach « oder , wenn es sich um Mitteidntgell



Hanoelk, oke über Nalien oder in italienischen Kolonien geben, kn
italienischer Sprache abgesaßt sein. Die Telegramme müssen sich aus«
schließlich auf Handelsfragen beschränken und die vollständige Namens-
»nterschrift des Absenders aufweisen. Auf den Telegrammen, die
Iber Italien oder in italienische Kolonien gehen, muß der Vorname
Geschrieben werden. Abgekürzte Telegrammadressen sind bei der Unter¬
zeichnung nicht gestattet. Unter die Telegranime werden auch draht¬
lose Meldungen gerechnet. 6 Briefliche Korrespondenzen sind ge-
stattet, wen» sie sich auf diejenigen Transaktionen beziehen, dir die
Assoziierten zugcstanden haben. Die Briese müssen in deutlicher
Schrift und unzweideutigen Worten abgefaßt sein Die genaue
Adresse des Absenders muß deutlich auf dem Briefumschlag geschrieben
stehen. 7. Warensendungen durch die Post sind nicht gestattet. Es
linnen jedoch Muster sür die zugelassenenHandelsartikel als Post-
Pakete versandt werden. 8 Die assoziierten Regierungen behalten sich
»er, jede Mitteilung, welcher Art sie auch sei, ohne wettere Erklärung
ohne Gründe hierfür anzuhaiten. Klagen über aufgchaltene Korre¬
spondenzen werden nicht berücksichtigt.

DcklMud.
Zur Lage in Bayern.

Stuttgart , 26. April. Das Kriegsministerium teilt mit : Die
Loge bei den in Bayern verwendeten wllrttembergischen Truppen ist
«werändert Der Oberbefehl über sämtliche Truppen, die gegen die
Spartakisten in München operieren, hat im Einverständnis mit der
»ilrttembergischen und bayerischen Regierung der Reichswehrminister
Reske übernommen. Ueber München liegt folgende Nachricht vor:
Me Stärke der Roten Armee wird auf SO OOO bis 60 000 Mann
-»schätzt, von denen die Mehrzahl nur als Mitläufer anzusehen sind.
Di« hohe Zahl der Mitläufer erklärt sich dadurch, daß die Erwerbs-
losenunterstützung von der Spartakisten -Regierung nur an waffen-
tragende Anhänger ausgegebeu wird. Die Zahl der kampfverwend-
»ngsfähigen Truppen wird auf 12 000 Mann bei den Spartakisten
Geschätzt. Die Bürger Münchens sollen Brot in ausreichender Menge
doch keine Kohlen erhalte».

Ausschreitung en tu Essen.
Esten. 28. April. Am 26. und 27. April war es in Buer und

Nulgeg end zu Plünderungen gekommen. So ist z. B . in Buer das
große Warenhaus Althof mit über eineinhalb Millionen Mark
Wae« , ausgeplündert worden. Auch mehrere Tote sind zu verzeichnen.
Setzt find Truppen eingerückt. Blslnr wurden über 80 Plünderer
ststgenommea. Unter dem Schutz der Truppen wurde nunmehr km
Revier von Buer, wo bisher noch völliger Streik herrschte, die Arbeit
«ieder ausgenommen. Es zeigt sich bei de« Belegschaften eine hef»
tttze Erbitterung gegen die Streikleitung.
RBcktze ng  der landwtrtfchstltche» Erzeugnisse

während des viert«» Kriegsjahres.
Während wir 9913 noch 12.1 Millionen Tonnen Roggen ernten

kennten, ging dieser Ertrag 1918 ans 8 Millionen zurück. Weizen
»o« 4.4 aus2.4 Millionen Tonnen, Hafer von SL aus4.7. Kar¬
toffeln von 52L ans 29,4 Millionen Tonnen. Auch die tierischen
Leistungen haben durch den Mangel an Futter eine erhebliche Ber-
«iuderunz erfahren. Während man ISIS di« Durchschnittsleistung
einer Kuh mit 4427 Kg. Milch mit je 3,08 Prozent Fettgehalt fest,
stelle« konnte, ging diese Leistung 1917 auf 2659 Kg. Milch mit
stOS Prozent Fettgehalt zurück; da» ist eine Minderheit oo 61,4 Kg.
Seit für jede Kuh im Jahr.

Bemischte Slichrlchtm.
Rätselhast « Sinne der Pflanze «.

Z» diesem Thema berichtet Dr . Albert Neuburger in einem
pstsoluden Artikel »Geheimnisse der Natur " tu Heft 22 von
»an Reclams Universum (Verlag von Philipp Reclam jun . in
Leipzig . Jede Woche ein Heft für 55 H) folgendes:

,̂ vaß di« Pflanzen mit weit mehr Sinnen ausgestattet sind,
«l » man bisher annahm , wird durch eine Reihe von Unter-
Buchungen immer wahrscheinlicher. So hat vor allem der
amerikanisch« Pflanzenphysiologe S . Leonard Bastin eine An-
«hl von Versuchen angestellt , au» denen hervorgeht , daß die
Pflanzen , die keine Augen, keinen Geruch und kein Gehör be-
^en . das Vorhandensein bestimmter Gegenstände trotz dieses
Mangels wahrzunehme » vermögen . Es mutz ihnen also noch
trgend ein Sinn innewohnen , an dessen Vorhandensein nicht zu
Zweifeln ist, von dessen Art wir uns aber keinen Begriff machen
Sanen . So besitzt z. B . der Sonnentau , eine fleischfressende
Pflanze , Fangarme , die durch die Anwesenheit des Opfers , also
». B . einer Fliege , derart gereizt werden, daß sie sich um sie
herumschlingen, worauf die Verdauung einsetzt. Diese Beweg¬

ungen der Fangarm « werden jedoch erst durch die Berührung
ausgelöst . Daß aber da» Blatt des Sonnentaus noch ganz
bestimmte Sinnesorgane besitzen muß, die der Pflanze ohne
jede Berührung vom Vorhandensein eines Opfer » Kenntnis
Weben, bewies Bastin durch folgenden Versuch. Er befestigte
ta einer Entfernung von über 1 Zentimeter von einem solchen
Platt eine Fliege . Sofort neigten sich die Blätter gegen sie
pl und die Fangarme klammerten sich genau so um sie herum,
als ob sie direkt berührt worden wären . Die Pflanze hat also
»icht die zufällig in den Bereich ihrer Arme gelangte Beute
erfaßt , sondern sie ist ihr gewissermaßen nachgegangen. Sehn¬
liche Sinnesorgane ließen sich auch bei der Flachsseide fest»
stellen. Diese ist ein Parasit , der sich auf Kosten anderer Pflan-
»en nährt . Pflanzt man in die Nähe von Flachsseid« eine
Kleepflanze , so wächst die Flachsseide, die das Vorhandensein
dieser Kleepflanze auf irgend eine Weise wahrnehmeu muß,
Degen sie zu. Sie vergrößert sich außerordentlich rasch, und
bald haben ihre Fäden das Opfer erreicht, aus dem fie nun
bke Mittel zum Leben saugt . In ähnlicher Weise wuchs «tue
Erbse gegen einen Stück zu, der in einer Entfernung von fünf
Zentimetern von ihr befestigt worden war . Sie mußt« also
doch auf irgend eine Weise Kenntnis von dem Vorhandensein
dieses Stockes erlangt haben . Aus allen diesen Tatsachen schloß
Pastin , daß die Pflanzen mit geheimnisvollen Sinnen aus¬
gestattet sind, deren Wesen zu ergründen «in interessantes und
wich aussichtsreiche» Gebiet der LLlanzen-zchOologische« For-
Murg dachellj ."

Amtliche Bekanntmachungen.
Herstellung von Zwieback.

Im Monat Mai d. Is . sind nach der eingeführten Rechenfolge
folgende Bäcker berechtigt, Zwieback herzustellen, und zwar:

Herr Christian Lutz , hier,
Frau A. Mörsch  Witwe , hier,
Herr Gottlob Niethammer,  hier.

Calw , den 25. April 1919. Kommunalverband:
Oberamtmann Gös.

Bekamttnmchung der Zentralstelle für Gewerbe und Handel.
Wettbewerb für Bauhandwerker.

In Abänderung der Bekanntmachung der Zenlralstelle vom 10.
März d. Is . (Gewerbcblatt Nr 12 und 13) wird die Frist für die
Eintieferung der Arbeiten bis 22. Mai d. Is . verlängert und die
Zeit der Ausstellung der Arbeiten aus 18. bis 28. Mai d. Is.
festgesetzt.

Stuttgart , den 16 Apttl I9IS . I . V. : (gez.) Krack.
Abschluß vo» Schweinetteserunzsvertriige «.

Mit Bezug auf die oberamtliche Bekanntmachung vom
6. Juli 1918 im „(Lalwer Tagblatt " Nr . 160 werden die Land¬
wirte des Bezirks aufgefordert , weitere Schweinelieferungs¬
verträge abzuschließen. Die Vertragsbedingungen sind folgende:

1. Der Schweinehalter verpflichtet sich, die angemeldeten
Schweine der Fleischversorgungsstelle aus Abruf zur Ver¬
fügung zu stellen. Der Abruf kann jederzeit erfolgen.

2. Für die Ablieferung sind die Bestimmungen der Verfüg¬
ung und Geschäftsanweisung der Fleischversorgungsstelle,
betr . Schlachtviehaufbringung , vom 21. November 1917
maßgebend.

3. Die Fleischversorguugsstelle bezahlt für jedes abgelieferte
Vertragsschwein den Einheitspreis für Vertragsschweine
von 130.— die 50 Kg. Lebensgewtcht.

4. Wird die zugesagte Anzahl von Schweinen nicht gelie¬
fert , so hat der vertragsschließende Schweinehalter , so-
fern nicht durch höhere Gewalt (Krankheit usw.) die Lie¬
ferung der Schweine unmöglich gemacht ist, für jedes ent¬
gegen seiner Verpflichtung nicht abgelieferte Schwein den
Betrag von 50 als Vertragsstrafe zu bezahlen.

5. Die etwa notwendig werdende Notschlachtung oder das
Verenden eines Vertragsschweines ist dem Schultheißen,
amt so zeitig anzuzeigen, daß etne Besichtigung des Tier-
körpers möglich ist.

6. Die Fleischversorgungsstelle stellt für jedes Vertrags-
schwein 4 Ztr . Kleie zum Preis von 19,80 für 1 Dop»
pelzentner (einschließlich Papiersack) durch den Kommu¬
nalverband zur Verfügung.

7. Das zur Verfügung gestellte Futter darf zu andern
Zwecken als zur Schweinemast nicht verwendet werden.
Weiterverkauf ist strafbar . ^

8. Dl « Ablieferung der Vertragsschweins hat spätestens
Mte . nach Abschluß des Vertrages zu erfolgen . Die Ab
nähme besorgt der zuständige Bezirksoberkäufer nach
Weisung der Fleischversorgungsstelle, welchem auch dis
Tiere zur Ablieferung anzumelden find.

Zu dem oben angegebenen Preis von IgchO Ul für 1 Doppel¬
zentner Kleie kommen noch die Unkosten des Kommunalver¬
bands für seine Bemühungen , für Lagerung , Abgabe und Ver¬
rechnung an den Master bis zu 60 ^ pro Doppelzentner.

Die Schultheißenämter haben wettere Vertragsanmeldungen
bk» 1». Mai in Empfang zu nehmen und bi» 12. Mai d. I.
dem OLeramt anzuzeigen.

Ealw.  den 23. April 1919. Oberamt : GSs.

Ans SM md Lmd.
Ealw . den 28. April 1919.

Die Regelung de» Fremden -Derkehrs.
Eine Mitursache, der mancherorts zu beobachtenden Mißstimmung

gegen die Kurfremden ist deren vielfach nicht dem Ernst der Zeit
entsprechendes Auftreten, auch bezüglich der Kleidung. Gegen das
Hamstern der Fremden werden energische Maßnahmen getroffen.
Minister Baumann hat unlängst in Stuttgart bei Verhandlungen
festgestellt, daß 1. von keiner Seite einer gänzlichen Unterbindung des
Fremdenverkehrs das Watt geredet wurde, daß 2. niemand für die
völlige Freigabe im Hinblick aus unsere ganze Ernährungsiage ein-
treten konnte, daß somit von der Regierung ein Ausgleich in Form
von Beschränkungen geschaffen werden müßte. In welcher Weise die»
geschehen werde, hänge ganz von unserer Lebensmittelversorgung, die
im Augenblick noch nicht genügend geklärt sei, und von den Ver¬
handlungen mit Baden ab, dessen Interessen in Bezug auf den
Fremdenverkehr mit denen des württ. Schwarzwaldes eng verknüpft
seien. Sollte sich unsere Ernährung auf die io Bälde zu erwartende
Aushebung der Blockade hin günstiger gestalten, so werde dir Regier¬
ung nicht verfehlen, die Zügel lockerer zu lassen.

Verkehrs -Bestimmungen für den 1. Mat.
Der Personenzugs - Verkehr wird in vollem Umfange aufrecht

erhalten. Im Güterverkehr herrscht im allgemeinen Sonntagsruhe.
Es sollen im wesentlichennur Züge mit Lebensmitteln und Kohlen
gefahren werden.

Württemberg — Baden.
Zur Vereinigung von Baden und Württemberg schreibt dem

Süddeutschen Korrespondenzbureau ein alter Badener : Ich
lieb« meine Heimat , die in mancher Beziehung ihr« Neben¬
bezeichnung als Musterländle verdient . Aber wegen seiner
unnatürlichen , stiefelartigen Abgrenuzung und wegen des
großen Gewinns , di« eine engere Verbindung mit Württem-
berg hinsichtlich Verkehrsverbesserung , wirtschaftlicher Ausgleiche
und sparsamerer Staatsverwaltung verspricht, bin ich für die
Verschmelzung beider Länder zu einem wohlabgerundeten deut¬
schen Bundesstaat . Er würde sich neben seinem Nachbarn
Bayern gut ausuehmen und auch nach Westen gegen den fran¬
zösischen Nachbarn hin eindrucksvoll sein. Der Schwarz¬
wald,  dieses Bindeglied , würde dann nicht mehr ein Tren¬
nungsstrich, sondern ein Gegenstand gemeinsamer Sorgfalt und
gemeinsamen Stolzes sein. Die Verschmelzung von Baden und
Württemberg brächte möglicherweise einzelnen Gegenden oder
Ständen Nachteile. Diesen läßt sich aber Vorbeugen. Für
Karlsruhe oder Freiburg könnten Entgelte geschaffen werden.
Für die Beamten , Lehrer und Lehrerinnen , die hinsichtlich Ge¬
halt » BrrjiLÜungL- und Versetzt»,gsverMtnijss ja Baden MM

Teil viel bester gestellt sind, als flr WüMencherg. müßltz. mkW
destens eine 10jährige Karenzzeit eingeführt werden. Selbst-,
verständlich ist auch, daß die neue badische Verfassung nicht ver-t
schlechtert werden dürste. Mit all diesen Ausgleichen müßt«
sich ein Ausschuß eingehend befassen und er müßte die nötige»
Bürgschaften feststellen, sonst würden sich die mit Benachteili¬
gung und Bedrohten mit allen Kräften gegen die Verschmelzung
wehren. Die Abtretung von Pforzheim allein kann und dapS
Baden niemals zugeben. Die völkischen Eigenschaften sind dötz
Vereinigung günstig. Zwar gefällt manchem Badener das
Sichgehenlasten des Schwaben in der Sprach« und seine Ver¬
schlossenheit gegen „Fremde" nicht, dafür aber mehr seine Ee->
mütlichkeit, und im übrigen unterscheidensich Alemanne und
Franke, Süd- und Nordbadener mindestens so sehr vonein¬
ander, als vom Schwaben. Als Hauptstadt des neuen Bundes¬
staates kommt wohl nur Stuttgart  in Frage. Dafür schlage
ich als Entgelt vor, die neue Republik „Bade  n" zu nennen.
— (Was das „Sichgehenlasten" in der Sprach« anlangt , 's
weiß man nicht, auf welcher Seite diese schlechte Anzewoh»
heit hier und dort am stärksten zum Ausdruck kommt.)

Konzerl.
* Das Konzert, das die Stuttgarter Künstlerinnen , Frl.

Marie Ann .. Schmitt  und Frl . Marie Helene Lang  am
Freitag abend im „Badischen Hof" veranstalteten , durfte sich
eines sehr guten Besuchs erfreuen . Die beiden Künstlerinnen
waren bemüht , das erlesene Programm zu wirkungsvoller
Durchführung zu bringen . Frl . Schmitt  zeigte ihre bedeu¬
tende Vortragskunst gleich anfangs in der Arie der Agathe aus
dem Freischütz " : „Wie nahte mir der Schlummer", die sie
mit dramatischem Ausdruck und innerem Erleben vortruA
Ihr warmer , voller, in allen Lagen gleich wohllautender So¬
pran ließ die wundervolle Lyrik der Arie so recht hervorleuch¬
ten . Auch die beiden Schumannschen Stücke „Waldesgespräch"
und „Frühlingsnacht ", sodann „Von ewiger Liebe" von Brahms
und „Wie Lenzeshauch" von Jensen wußte die Sängerin lebens¬
voll zu gestalten . Dieselbe Gestaltungskraft wie bei den ernsten
lyrischen Stoffen zeigte die Künstlerin auch bei den Vorträgen
heiteren Charakters , so bei dem reizvollen Tambourliedcheo
dem „Schmied" und „Das Mädchen spricht" von Brahms . Aller¬
dings fiel uns diesmal in einigen Stücken beim Versanfanz
ein unreiner Ansatz mit nasalem Anflug auf . der dem aus
merksamen Zuhörer hier und dort den reinen Genuß dieser
sonst einwandfreien Vortrags u. Gesangskunst beschnitt. Es bedarf
wohl nur dieses Hinweises , daß die Künstlerin sich die kleine,
störende Nachläffigkeitssiinde bis zum nächsten Mal abgewöhnt.
Frl . Lang  erfreute die Zuhörer mit der fein ausgear'
flüssigen Novellen « fl8- moU op . 21 von Schumann , mit dei
stimmungsvollen Nocturne A- ciur, der reizvoll pointierten
Valse imprompta , sowie der von anmutigem Rhythmus ge«
tragenen , melodiösen Polonaise c -moll . Die beiden Brahms«
scheu Sätze, das Intermezzo K-flur op . 118 und das Capriccck
ti- moll op . 76, zeigten besonders die vorzügliche Technik uni
formale Auffassung der gereiften Pianistin . Auch in der Be¬
gleitung der Sängerin erwies sich Frl . Lang als feinsinnig^
Künstlerin . Alles in allem bot der Abend wirklich den voran«
gesagten künstlerischen Genuß, und die Teilnehmer bezeugte»
ihre Anerkennung durch starken Beifall und Blumenspenden.
Di « außerordentliche « Zuwendungen für die staatl . Beamte»

und Unterbeamteu.
Zu dem tm Staatshaushaltsplan für 1918 vorgesehenen Ve<

darf von 35 960 OPV°<t treten hinzu : Mehraufwand für di«
Teuerungszulage , neuer Aufwand für eine Ausgleich- und Woh¬
nungsgeldzulage an Beamte je für die Zeit vom 1. Januar bis
31. März 1919: 1. für Staatsbeamte . Lehrer und Geistlich«
und für staatliche Arbeiter 12 Millionen ^ l ; 2. für im Ruhe¬
stand befindliche Staatsbeamte . Lehrer und Geistliche, sowie für
Witwen und Waisen von früheren Staatsbeamten , Lehrern und
Geistlichen, fernerhin invalidierte Staatsarbeiter und an Wit¬
wen und Waisen von früheren Staatsarbeitern 1800 000
zusammen 13 800 000 Am 1. Februar 1918 in Kraft gesetzti
Regelung der Teuerungszulagen für Beamte , Arbeiter uni
Pensionäre hat sich mit der rasch fortschreitenden Teuerung
schon im Laufe des Rechnungsjahres 1918 als unzulänglich ev
wiesen. Dem anerkannten Bedürfnis nach Erhöhung der Teiv
erungsbezüge suchte die Regierung im ersten Fall tm Einveq
ständnis mit der Volksvertretung und dann entsprechend deck
Vorgang jm Reich und den größeren Bundesstaaten durch Ver«
willigung von zwei einmaligen Kriegszulagen auf 1. Oktobel
und 1. Dezember 1918 zu genügen, von denen die erste filt
Beamte , Arbeiter und Pensionäre zusammen einen Aukwand
von 31422 000 verursachte, während der noch nicht fest-
gestellte Gesamtaufwand sür die zweite Kriegsznlage tnsolg«
weiterer Berücksichtigung der im Heeresdienst befindlichen Be«
amten und Arbeiter bei sonst gleicher Regelung etwa 35 Mil¬
lionen betragen dürfte . Bei dem Anhalten der Teuerung
erwies sich der Weg der einmaligen Zulagen immer mehr als
unzweckmäßig. Schon vom 1. Dezember 1918 ab mußten de»
Werkstättenarbeitern der Etsenbahnverwaltung sehr erheblich«
Lohnerhöhungen bewilligt werden, und mit Wirkung vom 1.
Januar 1919 ab trat auch für dis nach der Betriebslohnord¬
nung entlohnten Eisenbahnarbeiter , sowie für andere Staats¬
arbeitergruppen ein neuer , entsprechend erhöhter Lohntarif io
Kraft . Durch diese Maßnahmen war auch die bisherige Rege¬
lung der Beamtenbezüge unhaltbar geworden, da die Arbeiter
der Verkehrsanstaltenrerwaltung nunmehr in ihren Gesamt-
bezügen unverhältnismäßig bester gestellt waren , als die ihnen
nächststehenden Unterbeamtenklassen . Dte neue, mit Wirkung
vom 1. Januar 1919 ab in Kraft zu setzend« Ordnung dq
Teuerungsbezüge soll den erforderlichen Ausgleich zwischen Be^
amten - und Arbeiterbezügen schaffen, nachdem auch im Reich
und in Preußen , sowie in verschiedenen größeren Bundesstaa¬
ten zum gleichen Zweck und auf den gleichen Zeitpunkt ein«
Neuordnung der Kriegszulagen erfolgt ist. Dreierlei Tcue-
rung - bezüge für Beamte sind vorgesehen: 1. Die Teuerungs¬
zulage , deren Erundbetrag künftig für alle Beamten , den bis¬
her bei Beamten der Abt . 1 der Gehaltsordnung geltenden
Satz entsprechen soll. Damit sind im Erundbetrag der Teue¬
rungszulage alle Beamten künftig den Arbeitern gleichgestellt.,
Die Kinderzulage soll wesentlich, auf 30 monatlich , erhöht
werden , und zwar gleichmäßig für Beamte und Arbeiter . —
2. Die Ausgleichszulage , die nach Ortsklassen abgestuft, eben»
falls allen Lrcunteü gleichmäßig »»rammen ßrll und als Bus»
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_Arbeiterschaft bedacht ist. — 3. Der Wohnungsgeldzulage,
die der besonderen Bedrängnis derjenigen Beamten abhelfen
soll, der Wohnungsbedürfnis nicht von Staats wegen befriedigt
wird . Diese Zulage soll in festen Hundertteilen des Woh-
nungsgeld bestehen. Die Neuordnung soll wie bisher auch für
die im öffentlichen Schuldienst angestellten Lehrer und, solange
der derzeitige Nechtszustand besteht, auch für die Geistlichen in
Kraft gesetzt werden. Entsprechend der Neuregelung bei den
Beamten ist auch für die Pensionäre eine durchgreifende Er¬
höhung der Teuerungszulage unter Beibehaltung der bisherigen
bewährten Ordnung vorgesehen. Auch dir "Teuerungsbezüge
der invaliden Arbeiter und der Hinterbliebenen von Arbeitern
sollen wesentlich erhöht werden. Als Vorschuß auf die Erhöh¬
ung ihrer Bezüge für die Monate Januar , Februar und März
ist den Beamten vorläufig ein Betrag von 200 ausbezahlt
worden.
De« vurdaiü , Württemberg. Industrieller zur wirtschaftliche»

Neuordnung.

(SL « .) Stuttgart , 28. April . Im Vürgermuseum hielt
heut « nachmittag der Verband württ . Industrieller seine 11.
ordentliche Generalversammlung  ab . In seinem Be¬
richt über die Tätigkeit des Verbands führte Syndikus Bayer
ungefähr folgendes aus : Das 10. Geschäftsjahr des Verbandes
war ausgefüllt durch Arbeiten , die, noch während des Krieges
im Hinblick auf dessen Ende aus dem Gesichtswinkel der Demo¬
bilmachung und Uebergangswirtschaft vorbereitet wurden und
dann durch solche, wie sie aus der gewaltsamen Umwälzung des
v. November durch eine Nsueinstellung auf gänzlich veränderte
WirtschastsvechSltnisse notwendig gemacht wurden . Zu jenen
V- rbercitungsarbeiten gehörte die Mitbetetltgung des Ver-
ha«ds an der Ausfuhr nach der Ukraine, an einer Neuorien-
tierung unserer Ostpolitik, wie sie im Sinn einer Versöhnung
der Wirtschaftsrat für Mitteleuropa wollte , ferner die Sorge
um die Beschaffung von Arbeit , wie beim Wiederaufbau uns«,
rer Handelsflotte , von Rohstoffen und Ausfuhrmöglichkeiten in
der Uebsrgangszeit durch besondere Arbeitsausschüsse, von denen
nur derjenige für die württembergische Textilindustrie lebens¬
fähig blieb , und durch die Mitarbeit an den Demobilmachungs-
plänen , wie sie vor dem Ersuchen um einen Waffenstillstand ge¬
dacht waren . Alle diese Bemühungen machte der S. November
Überflüssig, Dauer hatten dagegen andere Unternehmungen des
Verbands , di« er zum Teil mit anderen Körperschaften durch¬
führte , so die Württ . Landerelektrtzitätsgesellschaft mit Stutt¬
gart , den Neckarwerken und dem Alb-Elektrizitätswerk zum
Bau von ISO OOO-Volt -Leitungen , dt« Bemühungen um die
Kohlenversorgung durch den Württ . Jndustriekohlenverein , der
nun seine siebenjährigen Bestrebungen tm Sinn einer gemein«
wirtschaftlichen Behandlung der Kohlenfrage der Verwirklich¬
ung zuschreiten sieht, ferner die Förderung der schwäbischen
Oualttätstndustrie durch den Stuttgarter Handelshof , an dessen
Schöpfung der Verband und sein 2. Vorsitzender, Eeheimrat
Peter Bruckmann, führend beteiligt sind, und vor allem auch
dt« Autzenhaudelsförderung durch die Gründung großer Export-
ßkttschrifte» (Welthandel , Unterseedienst usw.) durch die Unter-

*ußenhandelsstelle des Auswärtigen Amts , die
»tu« Verbesserung unsere» Nachrichtendienstes und der Aus-

durch eine starke Mitarbeit an der Beratungsstelle für Aus
fuhr , die von der württ . Staatsregierung in Stuttgart und
Berlin geplant ist. Mit einem Schreiben vom 11. November
trat der Verband rückhaltlos hinter die provisorische Regierung
Württembergs , am 12. November gab er unter Führung seines
Vorsitzenden Robert Bosch das Leitwort aus : Wiedereinstel¬
lung der heimkehrenden Krieger in die Betriebe . In einer
Kundgebung am 17. Dezember forderte der Verband innere
Ordnung und Vermeidung aberwitziger Experimente im Wirt¬
schaftsleben. zugleich forderte er von der Industrie Mitarbeit
an der inneren Entwicklung in wahrhaft sozialem Geiste.
Hieraus ergab sich dt« Stellung des Verbandes zu den großen
Aufgaben der Gegenwart und nächsten Zukunft : Di« Unter¬
nehmer betrachten sich als die Verwalter der deutsche» Volks¬
wirtschaft und nehmen von da aus ihre Stellung zu hpn Fra¬
gen der Demokratisierung und Sozialisierung unseres Wirt¬
schaftslebens. Jene baut sich auf dem Gedanken der Gleich¬
berechtigung auf und führt zur verantwortlichen Mitbestimmung
der Arbeiterschaft im Betrieb ; daraus ergibt sich die Stellung
zum Fabrikkonsistutionalismus , der nun in den Betriebsräte«
und in den Arbeiterwirtschaftsräten seinen Ausbruch finden
muß und in der Arbeitsgemeinschaft der organisierten Unter¬
nehmer und der Gewerkschaften seine Krönung erhält . Die
Sozialisierung der Bodenschätze, der Wasserkräfte und der übri¬
gen Energien , die Beseitigung gemeinschädlicher Monopole in
der Rohstofferzeugung wird von der verarbeitenden Industrie
des Landes begrüßt ; di« Heranziehung der Erträge der Unter¬
nehmungen für das gemeine Wohl sicht der Verband in deren
steuerlichen Erfassung, nicht tn einer Gewinnbeteiligung der
Arbeiter , die einer Atomisierung der Erträge und einem Ent¬
schlüpfen vor dem Zugriff der Staatsbesteuerung gleich käme.
Als Mittel zur Erreichung einer solchen gemelnwtrtfchaftlichen
Arbeit in der Industrie sicht der Verband nur die straffste
Organisation aller schaffenden Kreise; wie im Reich der
Reichsverband der deuten Industrie , so soll in Württemberg
aus dem Verband Württ . Industrieller und der neugegründeten
Vereinigung Württ . Arbeiterverbände der Landesverband der
württ . Industrie hervorwachsen zur gemeinsamen Wahrung der
Wirtschaft»- und sozialpolitischen Interessen der gesamten In¬
dustrie und damit soll auf der Unternehmerseite die Organi¬
sation geschaffen sein, die zusammen mit derjenigen der Ar¬
beiterschaft und der Angestellten die großen sozialen Aufgaben
unserer Tage bearbeiten soll, wie st« nach der Retchsverfassung
wirtschaftlich und sozialpolitisch diesen großen Selbstverwal¬
tungskörpern unseres Wirtschaftslebens in gleichberechtigtem
Zusammenwirken übertragen werden. Diese große Arbeit kann
nur gelingen bei größter Zusammenfassung aller Kräfte und
durch größte wirtschaftliche Vereinfachung . Da
Raum für frivole Streik », die zur Vernichtung
für endlose, sinnlose Forderungen , di« unserem
körper da» Blut abzapfen.

Schwerer Unfall.
Mengen , 25. April. In der Nacht vom Freitag

ging ein Krlegsluvalide mit einigen Kameraden zum

bleibt kein
führen , und
Wirtschaft ».

auf Samstag
Fischen. Die

mSgeaoimnenea, vermutlich selbst verfertigten Handgraimkru explo¬
dierten infolge Unvorsichtigkeit zu früh und rissen dem Kriegsteil¬
nehmer beide Hände weg. Seine Kameraden brachten ihn in di«
elterliche Wohnung, ivo sofort ärztliche Hilfe zugezogen wurde.

Stammheim , 25. April. Auf Veranlassungde» landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins hat am Dienstag Abend im . Bären " hier eine
Versammlung hiesiger Landwirte stattgefunden, um zu der Frage der
Gründung eines landwirtschaftlichen Ort»>»rreins Stellung zu nehme».
Der Vorstand des landwirtschaftlichen Bcztrks»ereins, Herr Dingler,
Calw, gab in längeren Ausführungen Aufschluß über dir Notwendig¬
keit eines engeren Zusammenschlusses der Landwirte, über Zweck und
Art der neu zu gründenden Organisation, für welche die landwirtschaft¬
lichen Orlsvereine die wichtigsten Grundlagen bilden sollen. Anschlies¬
send daran wurde auch hier ein Ortsverein gegründet, welchem sofort
eine größere Anzahl Landwirte beigetreten ist. Herr Dingler teilte so¬
dann noch mit. daß er die Vermittlung von Arbeitskräften für die
Landwirtschaft aus den Kreisen der erwerbslosen Industriearbeiter
übernommen habe, er glaubt, daß auch hier tn diesem oder jenem Be¬
trieb Verwendung für eine solche Arbeitskraft vorhanden sei und for¬
dert die Landwitte auf. von der Möglichkeit, solche Arbeiter einstellen
zu können, reichlich Gebrauch zu machen.

Magftadt , 25. April. Am Mittwoch vor Ostern wurde in der
Nacht ein Fuhrwerk abgcfaßt, auf dem 254 Pfund Ochienflcisch.
42 Pfund Kalbfleisch und 60 Pfund Schmalz verpackt waren. Der
Fuhrwcrksbesitzerhatte, wie die Schiväb. Tagwacht berichtet, seine
Tochter und seinen Buben mit auf den Wagen geladen, beide gut
eingepackt in Teppiche, so daß die beiden in der Dunkelheit zuerst
ebenfalls als Fleischbündel angesehen und vom Wagen heruntergc-
zogen wurden, wobei es ihnen nicht allzu gut erging. Das beschlag¬
nahmte Fleisch war von dem Stuttgarter Witt Jakob Schuster um
1336 Mark erworben worden Die Sicherheitsorgane sind den Schie¬
bern auf der Spur . In das Treiben dieser Kreise leuchtetu. «. die
Mitteilung hinein, daß Fälle vorkamen, wo rin mit 2 Ochsen be¬
spannter Wagen leer nach Stuttgart fuhr. Der Wagen wurde bei
passender Gelegenheit zurückgeschafft, die Ochsen aber wurden in
Stuttgart geschlachtet!

Freudenstadt , 25. April. Dreierlei Ursachen der von Westen
her vernehmliche« Detonationen sind nunmehr festgestellt Zum
ersten handelt es sich um Stockholzsprengungen tn den Wäldern.
Alsdann werden von den Franzosen an den Unterständen und Be¬
festigungen tm Kampfgebiet der Vogesen Sprengungen »orgenommen.
Zum dritten erfährt der Grenzer noch von besonderer Seite, daß zur-
zeit bet Offenburg gewaltige Sprengungen stattfinden, da das Nach¬
barland Baden noch Kohlen sucht. Dle Explosionen sind viel stärker
als schweres Artillettefeuer.

(STB .) Stuttgart , 25. April . Die Generalversammlung
der Robert Bosch A. - G., Stuttgart , tn der der Geschäfts¬
bericht des zweiten Geschäftsjahres vorgelegt werden soll, wird
Anfang nächster Woche stattftnden . Wie wir hören, wird das
Gefchäftsergebni» die Verteilung einer Dividend « nicht ge¬
statten.

Für die Schrift !, verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A. vlschläger 'fchen Buchdruckeret, Calw.

Städtische Lebensmittel-Fürsorge.
1. Bis Mittwoch 30. kann bestellt wer¬

den auf Nr. i26 Kaffee-Ersatz. Die
Kleinhändler haben die Marken am
Freitag 2. Mai auf dem Rathaus
abzuliesern.

2. Nächsten Mittwoch vorm, von8—lO
Uhr Kartoffelverklauf aus dem Rat¬

haus Zimmer8. Preis 8 Mk. pro Ztr. Die Kartoffeln
werden im Kellerb.Oeländerleu. Dahnhofkeller ausgegeben.
3. Brot - usw. Karten-Abgabe am Dienstag, deu
29. April (nicht 30.) in der üblichen Reihenfolge.

W. Fsrstamt Stammheim.

Reisig-Verkauf.
Am Mittwoch , den 30.

April 1919, nachm . 6 Uhr
tm Bären tn Stammheim,
aus Etaatswalk Waldacker,
Buchhau . Hinterer Schleifberg.
Leueoloch und Vorderer Geber¬
sack: 3l Flächenlose ungeb.
Nadelreisig mit etwas Buchen,
geschätzt zu 5860 Wellen.

Bestellungen
auf folgende hervorragende
literarische Neuigkeiten:

Hertling. ^
LiliMorff,
Rechtiertigungsschrift,

Hmmann,
Erinnerungen,

NIM - Aufzeich-
nungen

«immt entgegen
Buchhandlung Slpp.

Das letzte Hochwasser im
Dezember 1918 schwemmte mir
ein eisernes

Denzinfaß »-«.
Wer mir über den Fundort

oder Verbleib desselben nähere
Angaben machen kann wird
gebeten, dieselbe mir gegen
Belohnung zukommen zu lasten.

Friede. Herzog, Calw.
Fernruf lOO.

Ctultg. Pserdelose
L Mk . 2 .— .

Ziehung 3. Mai.
Hauptgewinn 28 000 Mk.

bei Friseur Winz,
Marktplatz.

Einsaniilienhkiir
in hiesiger Gegend zu kaufen
gesucht in hübscher gesunder
Lage mit 7 8 Zimmer, Bad
Und nötigen Nebenräumen samt
Gatten, gegen Barzahlung.

Angebote unter 3 . S . an
die Geschästsst. d. Bl. erbeten. >

Ttadtschultheißenamt Calw.
Di « Milchanlteferung geht ständig zurück und wir sind jetzt

kaum mehr in der Lage, den osllmilchversorgungsberechtigten
Kindern und Kranken die ihnen gesetzlich zustehende Milch¬
menge abzugeben.

Einer der Hauptgründe für dt« schlechte Ablief « « ng ist nach
Angabe der Kuhhalter

das Milch-Hamstern.
Wir sind nunmehr gezwungen, mit allen uns zur Ver¬

fügung stehenden Mitteln hiegegen einzuschreiten. Die Schutz-
mannschast hat Weisung, sämtliche gehamsterte Milch abzu¬
nehmen und die Hamsterer selbst unnachsichtlichzurAnzetge
zu bringen.

Ich warne daher ernstlich vor dem Milchhamstern.
Calw,  dön 26. April 1919.

Stadtschultheißeuamt : <8 öHuer.

Stadtschulthekßeuamt Calw.
Die Einwohnerschaft wird auf die oberamtliche Bekannt¬

machung betr.

Verursachung von Bränden
durch das Spielen mit Zündhölzern

und feuergefährlichen Stoffen
vom 7. ds. Calwer Tagblatt Nr. 85 Hingewiesel«.

Calw, den 28. April ISIS.
Stadtsch » ltheihe «« mt : Gähner.

Gut möbl.

Wohn-ii.SWsziininer
mit eleklr. Licht in schöner freier
Lage bis 1. Juni an soliden
Herrn zu vermieten.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

In freier, ruhiger Lage ist
ein schönes, möbliertes

Zimmer
bis 1. Mai zu vermieten.

Bad Liebenzell, Schöm-
bergstratze 261.

lg. IilÜMM
ist eingetroffen.
Gottlieb Pfeiffer , Vau-
unternehm ., Mühlweg 240.

Ein güterhaltener,zusammen¬
klappbarer

Kinder¬
sportwagen

zu kaufen gesucht. Bon wem,
sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Bekanntmachung.
Durch verschiedene Vorkommnisse veravtatzt. mache«

mir bekannt, daß
unsere Beamten nnd Monteure

mit Ausweisen versehen find.
welche vor Betreten einer Anlage auf Verlangen des
Inhabers der letzteren vorgezeigt werden mkffen. Wir
warne«unsere Abnehmer in ihrem eigenen Interesse da¬vor. Personen ohne Ausweis Zutritt zu ihrer elektrischen

Gemeindeverband EMrizMsmerk
Teinach-Siaiion. Mm«,.

Ein 17—18 jähriges, fleiß.

Mädchen
das schon gedient hat, findet
dauernde Stelle bei
Frau Hauptlehrer Ring-
wald, Kornwestheim Lud-

wigsburgerstratze 51.

SienWotengesuche!
haben in unserem Blatte
stets Erfolg, da der größte
Teil der Auflage auf dem
Lande Verbreitung findet.

Zwei  tüchtige

Bollgaiter-Siiger
können sofort eintreten bei

Gg. Gengenbach Söhne
Sägewerk Dillweigenstei«.

Zu baldigem Eintritt wird
fleißiges

Mädchen
bei hohem Lohn, für Küche in
einen Gasthos, gesucht.

Zu erfragen In der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

a«
«

s
««
«
W
«
«

Aufkäufer!
>Ver übernimmt in läncilicben Lerirken
clie Organisation cles Linsammelns von

^rrneikräulern.
Presse erbeten an:
8 . Orimmu. Lo., vroxenadleilwiA Hamburg,

/Vlictiaelisstr. 10/12. S



Württ . Bürgerpartei.
Bezirksverein Calw

am Dienstag , 29 . April , abends 7 '/- Uhr,
im Saale der Bierbrauerei Dreiß.

Tagesordnung:
1. Vortrag von Frau Clara Müller-Keller ans Degerloch

über ihre „Erlebnisse in englischer Gefangenschaft".
2. Feststellung des Wahlvorschlags für die Gemeinderatswahk.

Um möglichst vollzähliges Erscheinen wird dringend ersucht.
Bleistifte initdringe«.

Zu dem Bortrag der Frau Müller-Keller sind auch Freunde
der Partei willkommen.

Der Ausschuß.

ArserrKWrrsWrrErr -WrrÄSksrs -mrsWrrssrZ:

Alzenberg.
Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am Donnerstag, 1. Mai ISIS
statisindenden

Hochzeits-Feier
in unser elterliches Haus. Gasthaus zum Rötzl« in
Alzenherg, sowie am Sonntag, 4. Mai zur

Nachhochzeit
in das Gasthaus zur Souue in Altburg steundtichst
einzuladen.

Johann Kober
Sohn des Johannes Kober. Echreinermeisters ln Mburg ;

Marie Rentfchler
Tochter de»Gottlied Rentschler, Rößleswitt in Akzeuberg.

Kirchgang um ' /,12 Uhr in Allburg.

SM jeder desMderen Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freund« und

Dedaante zu unserer am Donnerstag» de» 1. Mat
ISIS stattfiadendenHchzeiis-Mr
in das Gasthaus z. La« « in Neuhengstett
frenndlichst einzuladen.

Eugen Jourdan,
Sohn des Heinrich Iouxdan, Färberi» Neuhengstett.

Julie Talmon,
Tochter de» Ludwig Talmon, gewes. Mlchhänbler

in Neuhengstett.
Kirchgang'/,12 Uhr.

OÜlM«sc«-If-s bsrrttlM.

bochreit§-6n!aäung.
2ur leier unserer ehelichen fterdinäung be¬

ehren wir uns. Verwinäle. ?reuncke unä gekannte
«ul vsunersiag, lleng. Ms« i-i, in a»» Kart-
Hans ru» Ochse» i» «iillilngr» steunäiichsr
einruiaclen.

Se-rg Müller.
roh». a«i Issstdan Mütter. Aesler.

Karbara Mohr.
rechter üe» «e»rg Metz». Metrgrr.

stirchgang 12 Uhr.

Unterricht.
^ Gründk. und schnell fördernder Unterricht nach bewährter
Methode für sämtliche

Streich- und Blasinstrumente, sowie
für Mandoline und Laute ttleilt

Robert Hahn, Musikdirektor, Haus Tanneck,
Vad Liebenzell.

DeutscherHolzarbeiterverband
Zahlstelle Calw.

Heute Abend ' /,7 Uhr im „Badischen Hof" (Nebenzimmer)

Mitglieder-Bersammlung.
Tagesordnung : Unsere Tarifbewegung.

Referent: Kollege Fischer . Gauvorstand. Stuttgart.
Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert vollzähliges

Erscheinen. Die Ortsverwaltnng : I .̂ A. Fritz Bischofs.

Fahrnis -Versteigerung.
Au« dem Nachlaß der verstorb. Louise Rist ledig, verkauf«

ich am Dienstag, den 29. April , Vormittag« S Uhr «nd
nachmittag« 2 Uhr is deren Behausung au der Nggoldbrücke,
gegen Barzahlung:

Bücher. KScheWschirr. 3voWMtze Betten, VettM-
lllgenMige ältere Teppiche, EchrelsrverS, 3Kleider- v.
Weitzzevgkastes. 1AussützLommöde, 3Kommode. 1Ar¬
beitstisch, gröh.v.klein.Tische, l Ladentisch,Sofa,8ge¬
flochtene. sowie gepolsterte Sessel«. btiihle. verschied.
Kocher. 1KöcheWev. Kindertisch mit Bank, verschied.
Schrämen, Pv-penwage«v. l Bettlade, l Nnflertrill,
1pol.Kinderbettlsde.!Rüchtlisch,Satz-n.Bandgeschirr,
Zöberv. Kübel. Regnlatwn. andere Ntzren. Spiegel
«. Lampen, Bilder. Termometer. IOpernglas, Schirm,
1Stichratzme, n.StochWder. Garderobetzstter. Korbe,
1RSHmschine. rGasherd, 2Tenfler, sowie allgemeiaen
Hausrat.Auch ist Handwerbszesgf.lUhrmacher ssrhaud.Waadntzren, sowie UhrengetzSsse, Uhrenkette», ZwiLer
v. BriSm. Brilkenglüser, Futterale, sowie sonstiges.

Liebhaber Pud «kngeladen.
Stadttno . KolkS.

LmdisirlsAstl. LmsMvereia EM.
ZeWWhl. Kiiiiit

zur Hederich-Berttlgung

NiüeriiellllllMM
Oitsrre- unä s.aute-

sfnterrickl.
Kursem 20 kalben

8tunäen.
Paul llipp, lelekon 92,

Verkaufe II St . gebrauchte

ZtehhllrWMll.
8 Tiroler, 4Wien« , 4 Deutsch»,
l Italiener, nehme anch alle
Ziehharmonika sowie sonstig«
Instrumente in Lausch.

F. E. Hohnloser.
Ziehharmonikamach« «.Spiel«
Pforzheim , Bergstraße 27.

WertttMMmicht
i.TroMle«We»

F. Bott» Spöhrer'sche
Handelsschule.

Gebrauchte

öd « MW
m. sicht. Schrift zu Kausen ge¬
sucht. Angebotem. Angabe
des Fabrikats u. Preises er¬
beten uni« Nr. F . K. 4431
an di« Geschäftsstelle des Bl.

Neue HolzsWei»
mit Sisenretf, Deckel und Griff,

1 Zentner Inhalt»
zum Ausbewahren jeglicher Le¬
bensmittel, sowie
Ase»«.Nuitersome»
au» Holz und

Käseformell
aus verzinntem Weißblech
jede» Quantum preiswett ad-
-ugeben.
Albert Friebek» landw.

Geräte, Ludwigsbnrg,
Allrenstrah« 4.

Garantre-
Rastermeffer

von mir selbst erprobt, im
Schnitt nicht passende werden

anstandslos smgetsuscht.
I . Obermatt , Friseurmeist.

Weilderstadt.

VrSSeuMugeu
mit und ohne Schiebgewichte,
sowie sämtliche Gewichte
habe stets aus Lager.
Fr. Wiedersheim , Eisen¬

handlung.

Prima Helles

Bodenöl
(kein Ersatz).

E. Staab, Liebenzell.
I gebrauchtesSahmd

mit Gummibereifung verkauft.
Z« erfrage« auf der Ge¬

schäftsstelle des Blattes.

MMursselle
rveitzlrderig1.20 Mk. Kaust
A.Lraig, Pelzwaren,Ren-
hardsweiler, Post Saulgau

Alzenberg.
Setze2 neue, mittelgroße

Spitzkumet
samt Leib dem Verkauf aus.

Matthäus Rothsutz,
Milchh ändler.

Oberkollbach.
Verkaufe, weil übttg, einen

noch gut erhaltenen

Pflug
(Doppeiflandrr) samt Karre«.

Fr. Bäuerle, z. Hirsch.

Kirchliche Versammlung
Zur Besprechung der Wahlen in die kirchliche

Landesoersammlung findet am Donnerstag,
(Feiertag Phil . u. 3ak .) 1. Mai . nachmittag 2 Uhr,

im Vereinshaus in Calw eine

öffentliche Versammlung
statt, zu welcher die kirchlichen Wähler aus den Stadt- und de«
Landgemeinden(Männer und Frauen) eingeladen werden. Dir
als Kandidaten in Betracht kommenden Herren werde« sich de«
Wählen, Vorsteven. Dekan Zeller.

ln das Gasthaus zur „Schwane" in Nnterhong-
stett srenndiichst einzuladen.

Michael Rentschler,
Sohn des Michael Rentfchler, Bauer

iu Nnterhaugstett.
Marie Aldinger,

Tochter des Johannes Aldinger, Ben«
in Beinberg.

Kirchgang*/.1L Uhr in Manakmu.

Wir beehren«ns. Verwandt«, Freunde und
Bekannt« zu unstrrr am Donnerstag, den 1. Mat
ISIS, stallfindende»

Hochzeits-Feier

^ Natt WildemE;M«rrg. ^
Wir beehren«ns. Verwandte, Freunde«nd

Bekaiwte zu unserer an, Donnerstag, den 1. Mai
ISIS ftattßndendea

Trauung
peuudd'chst einzuladen.

Mathäus Ehnis,
Sohn des verst. Lorenz Ehnis, Bauer»

st, Sommenhardt.
Kathr . Biirkke,

Tochter des Mattin Bürkle, Hslzhhaners
in Lützenhardt.

Kirchgang 12 Uhr ia Zavelftel«.

Wir beehren«ns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am Donnerstag, de» 1. Mat
ISIS, stattfindenden

Hochzeits- Feier
ia das Gasthaus zum „Hirsch" is Breitender-
freundklchp einzuladen.

Jakob Grenle , Fuhrmann
Anna Maria Grenle,

Tochter des Friedrich Greule, Gcmeknderat
in Brrilenberg.

Kirchgang 11 Ahr.

l ZimrerMeimM
smiel SMtMW

ist zu verbaust«.
Taunrneck, Hasst.

Angelrute
z« kaufen gesucht.

Angebote an die Geschäfts¬
stelle de» Blatte».

120 Stück

Bvhuenstckeii
hat zu verkaufen
E. Bothner, Stammheim.

hat zu verkaufen
Georg Plan . Cal« .

Sämtliche

WMwi
fertigt rasch«nd billig
ALvermatt Friseurmeist«
_ Lalrs. __

Einen noch guterhalleuen

Sommerhut
hat zu verkaufen.

Wer. sag, die Geschäftsstelle
des Blattes._ >'

Einen guierhaltenenSitz. ».Liegewagen
(Korbgfl.), sowie eine« eisern.
Blumentisch
_Zwinger 2SL.

Eine enidehrlich gewordene
eiserne MbmWM
(ca. 80 cm hoch) zu verkaufe«.

Auskunft auf der Geschäfts¬
stelle des Blattes.
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